0 in Anſpruch nehmen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 9. Juni. Unterhaus. Angenommen 
wurden: der Geſetzentwurf betreffend den Verkauf 
von Staatsgütern, unverändert nach den Anträgen 
des Ausſchuſſes; der Geſetzentwurf betreffend die 
Aufnahme einer ſchwebenden, durch den Staats- 
güterverkauf bis Ende 1869 zu tilgenden Schuld 
von 25 Millionen Gulden, in dritter Leſung; der 
Geſetzentwurf betr. die Erbfolge in den Bauern» 
gütern; endlich der öſterreichiſch-britiſche Schiff⸗ 
fahrtsvertrag. 

Prinz Napoleon wohnte der Sitzung bei. 

Brüſſel, 9. Juni. Die für die Repräſen⸗ 
tantenkammer ſtattgefundenen Neuwahlen haben 
die bisherige Majorität nicht geändert. Die Li⸗ 

beralen haben drei Stimmen gewonnen (in Ni⸗ 
velles, Baſtogne und Furnes) und zwei lin 
Brügge) verloren. 

Paris, 9. Juni. Der „Moniteur“ berich⸗ 
tet über den geſtrigen Empfang des neuen ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters, Grafen v. Stackelberg, beim 
Kaiſer. Der Botſchafter ſagte in ſeiner Anrede, 
er gehorche nur dem ausdrücklichen Willen ſeines 
Souveräns, wenn er feine ganze Sorgfalt darauf 
wende, die Beziehungen der Freundſchaft zu un⸗ 
terhalten, welche zwiſchen Frankreich und Ruß- 
land beſtehen und auf den wechſelſeitigen Intereſ⸗ 
ſen beruhen, deren Entwickelung beiden Nationen 
am Herzen liege. 

Der Kaiſer erwiederte: Herr Botſchafter! 
Die Geſandten des Kaiſers Alexander find ſtets 
ſicher, bei mir einen entgegenkommenden Empfang 
zu finden. Ich wünſche mir Glück, daß die 
Wahl des Kaiſers auf eine Perſönlichkeit gefallen 
iſt, welche mir ſeit langer Zeit bekannt war und 
unter uns die beſten Erinnerungen zurückgelaſſen 
hatte. Ich zweifle nicht daran, daß Sie zur 
Aufrechterhaltung der freundſchaftlichen Bezie- 
hungen beitragen werden, die gegenwärtig zwi— 
ſchen Rußland und Frankreich beſtehen, und auf 
welche ich den höchſten Werth lege. 

London, 9. Juni. Die Dampfernachrichten 
aus New⸗Nork reichen bis zum 30. v. Mts. 


Zur Charakteriſtik, der modernen 
„rechtgläubigen“ proteſtantiſchen Theologen. 


Nur felten nehmen wir Veranlaſſung Vorgänge 
auf kirchlichem Gebiete näher zu berichten und zu 
erörtern. — Das politiſche Leben muß naturgemäß 
die Aufmerkſamkeit eines; politiſchen Blattes zumeiſt 
Indeſſen ein in Berlin vorge⸗ 
kommenes Ereigniß können wir nicht umhin zu er⸗ 


* wohnen unterlaſſen, welches die Unduldſamkeit und 
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Herrſchſucht der eigentlichen „rechtgläubigen! — fo 
dezeichnen ſie ſich ſeldſt — proteſtantiſche Theologenn 


klar darlegt. 


Der Vorgang hat eine poliliſche Bedeutung und 
iſt kurz folgender: Ein Berliner Geiſtlicher aus der 


Schheiermacher'ſchete Schule, der Prediger Litto, 


batte im vorigen Het ze vor der Frledricht⸗Werder⸗ 
ſchen Kreisſynode einen ausgezeichneten Bericht über 


die „Zuftände des ſittlichen und kirchlichen Lebens 
Du = abgeftattet, welcher in der Nummer der 


„a 


Johnſon hat Stanberry wieder zum Gene— 


var» Anwalt ernannt. Benjamin Wade, der 
Präſident des Senats, hat eine Senatskommiſſion 
niedergeſetzt behufs Unterſuchung der angeblich 
bei dem Prozeſſe Johnſons vorgekommenen Be— 
ſtechungen. Sämmtliche Konſuln auf Hayti 
haben die Forderung Salnave's abgelehnt, 
die Flüchtlinge, welche bei denſelben Schutz ge» 
ſucht haben, auszuliefern. 

St. Petersburg, 9. Juni. Das „Journ. 
de St. Peétersbourg“ veröffentlicht ein Rund⸗ 
ſchreiben des Fürſten Gortſchakoff, in welchem 
ein Bericht des Kriegsminiſters bezüglich der 
Verwendung von Explceſionskugeln mitgetheilt 
wird. Das Rundſchreiben ſagt, daß der Kaiſer 
es für ſeine Pflicht halte, ſo lange Kriege noch 
als unvermeidliche Eventualität exiſtiren, das 
dadurch verurſachte Elend möglichſt zu vermin⸗ 
dern. Der Kaiſer habe deshalb den ausgeſproche— 
nen Anſichten ſeines Kriegsminiſters vollſtändig 
beigepflichtet, nach welchen der Gebrauch von 
Exploſionsgeſchoſſen gänzlich von der Bewaff⸗ 
nung der Truppen ausgeſchloſſen oder wenigſtens 
beſchränkt werden müßte auf die Anwendung 
von Geſchoſſen mit Sprengladung zum Spren⸗ 
gen der Munitionswagen. Der Kaiſer beſiehlt 
deshalb feinen diplomatiſchen Agenten, eine Con- 
vention zwiſchen allen Staaten in Anregung zu 
bringen, um ſämmtliche Exploſionsgeſchoſſe oder 
wenigſtens Sprengladungsgeſchoſſe gegen Men: 
ſchen und Pferde zu beſeitigen, als ein Zerſtö— 
rungsmittel, deſſen Gebrauch eine Grauſamkeit 
ſei, die in den Anforderungen des Krieges keine 
Entſchuldigung finde. 


Norddeutſcher Reichstag. 


Sitzung am 8. Juni. 

(Schluß.) In der heutigen Sitzung des Reichs— 
tags wurde die Generaldiskuſſion über den Bundes⸗ 
haushalt-Etat zu Ende geführt. Den Mittelpunkt 
der Debatte bildete die Marinefrage, welche im Zu- 
ſammenhange mit dem Falle des Bundesſchuldenge⸗ 
ſetzes zu lebhaften Erörterungen von beiden Seiten 
— ſ——— ——ů— — - ne 


des Hauſes führte. Nach dem Abg. Wagener ſprach 
v. Vincke-Olbendorf für eine Verſtändigung. Wenn 
von den Regierungen ein Vorſchlag ausginge, fo wür⸗ 
den ſie im Reichstage auf Entgegenkommen rechnen 
können. Cbg. Camphauſen empfahl, ſich nicht allzu 
raſch durch Aeußerungen zu binden, die eine ſpätere 
Verſtändigung hindern könnten. Graf Schwerin 
erklärte, daß er bei der Abſtimmung über das Bun⸗ 
desſchuldengeſetz nicht anweſend geweſen ſei, doch würde 
er für $ 17 geſtimmt haben, wenigſtens feiner Ten⸗ 
denz nach. Derſelbe ſei bei dem Mangel eines ver⸗ 
antwortlichen Bundes-Miniſteriums unentbehrlich. 
Die Indemnität, auf welche der Bundeskanzler damals 
hingewieſen habe, ſei ein leeres Wort, ſo lange bei 
ihrer Nichtertheilung nicht die ſtrafrechtliche Verfolgung 
eintreten könne. Lebhafter Beifall.) In Betreff der 
von dem Abg. Wagener geäußerten Anſichten wolle 
er wünſchen, daß derſelbe darin nicht den Mann ver⸗ 
trete, dem er in Bezug auf die Führung der Feder 
attachirt ſei. Abgeordneter Dr. Loewe iſt der Anſicht, 
daß er nicht nöthig ſei, der Regierung das Geld auf 
dem Präſentirteller entgegenzutragen, ſo lange ſie die 
Bedürfnißfrage für die Marine nicht offen anerkenne. 
Es folgt eine Reihe von perſönlichen Bemerkungen 
Seitens der Abgg. v. Blanckenburg, Wagener, Graf 
Schwerin, Schulze. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 
Uhr. Tagesordnung: Wahlprüfung, Telegraphen⸗ 
Vertrag mit Luxemburg, Spezialdiskuſſion des Etats. 


— Der Reichstag genehmigte in der Sitzung am 
9. d. Mts. ohne Diskuſſion den Telegraphenvertrag 
mit Luxemburg und die Wahl Harkorts. Die Spe⸗ 
zialdiskuſſion des Etats des Bundeskanzleramtes, 
welche Präſident Delbrück einleitete, um den Mehr⸗ 
aufwand durch den vergrößerten Geſchäftskreis zu 
rechtfertigen, benutzte Abg. v. Kirchmann, um offene 
Auskunft über die Stellung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſters zum Bundeskanzler, über die Fortdauer des 
Militärkabinets und über die Stellvertretung des 
Bundeskanzlers im Falle längeren Unwohlſeins zu 
erbitten. Präſident Delbrück lehnte ein näheres Ein⸗ 
gehen auf dieſe Fragen aus dem Grunde ab, weil es 
dem Oberfeldherrn, dem Präſidium und dem Kanzler 
— —————— ͤ wJ— 


„Proteſtantiſchen Kirchenzeitung? vom 9. November 
b. J. im Drucke erſchienen iſt. Dieſer Bericht unter: 
ſchied ſich allerdings ſehr vortheilhaft von ſonſtigen 
theologiſchen Darſtellungen der Art. Er ſchilderte 
die Stadt nicht als modernes Babel, als einen 
Pfuhl der Sünde und des Unglaudens, wogegen nur 
uͤberirdiſche Gnadenwirkungen noch eine Rettung ge— 
währen könnten, ſondern er wies trotz der vielen und 
großen Schäden einen Fortſchritt in der ſittlichen 
Entwickelnng nach, er gab über die eng kirchliche 
Schranke hinaus eine Ueberſchau über die Summe 
von heilſamen Kräfteu, welche in den Organen der 
Commune, in den Familien, in den wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen Anſtalten thätig ſind, er machte 
dann ſeine geiſtlichen Collegen darauf aufmerkſam, 
daß die Theilnahmloſigkeit gegen die Kirche 
noch keine Theilnahmloſigkeit das Chriſtenthum 
ſei, und daß, wenn nur etwa der zwanzigſte Theil 
der Berliner, nämlich 20 — 30,000, an den gewöhn⸗ 
lichen Sonntagen die Kirche beſuchen, dieſes abnorme 


Verhältniß theiweiſe feinen Grund habe in den Schä- 
den unferer Kirche ſelbſt, in der Beſchaffenheit vieler 
unſerer Theologen, deren orthodoxe Glaubensrichtung 
eben unferer modernen Weltanſchauung völlig wider— 

ſpreche. Die Andeutung dieſes Mißverhältniſſes zwi⸗ 
ſchen der altgläubigen Weltanſicht mit ihren Dog⸗ 
mas und ihrem Wunderbegriffe und zwiſchen der auf 
philoſophiſcher Kritik, auf geſchichtlichem Studium 
und naturwiſſenſchaftlicher Forſchung ruhenden klare⸗ 
ren und beſcheideneren Anſchauung der Gebildeten 
rief nun fort auf der damaligen Spnode einen Pro⸗ 
teſt hervor. Die Bewegung unter den Orthodoxen 
ging aber weiter und auf der Verſammlung vom 39 

April wurde von ihnen einen Erklärung abgegeben, 
worin mit dürren Worten gefagt wird, daß Predi⸗ 
gern von der Richtung Lisco's die Kanzeln unſerer 
Landeskirche nicht offen ſtehen dürften. Alſo die 
Anhänger der Schleiermacher'ſchen Schule, die einzi⸗ 
gen freifinnigen Theologen, welche in der Hauptſtadt 
überhaupt epiſtiren, ſollen wo möglich abgeſetzt 
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des Bundes zu überlaſſen ſei, wie ſie die von ihnen 
reſſortirenden Einrichtungen am beſten leiteten und 
konſervirten. In den Geſchäftskreis des Reichstags 
träten dieſe Fragen erſt dann, wenn er für darauf 
bezügliche perſonelle oder ſachliche Einrichtungen Geld— 
mittel zu bewilligen habe. Graf Frankenberg bean⸗ 
tragte für das germaniſche Muſeum in Nürnberg 
6000 Thlr. im Ordinarium regelmäßig zu bewilligen, 
änderte jedoch, als Präſident Delbrück dem Antrage 
überhaupt, und die Abgeordneten Tweſten und v. 
Hennig ihm in dieſer Form widerſprachen, denſelben 
dahin ab, daß dem Muſeum eine Unterſtützung ges 
währt werde. In dieſer modifizirten Geſtalt wurde 
der Antrug des Grafen Frankenberg faſt einſtimmig 
genehmigt. — In Bezug auf die Kommiſſion für die 
Civilprozeßordnung bedauerte Abg. v. Kirchmann, daß 
dieſelbe zu theuer, zu langſam, ohne Heranziehung 
von Anwälten und ohne Publizität arbeite. Abgeord— 
neter Leſſe fand einen Aufwand von 2700 Thaler 
monatlich für eine ſo große Kommiſſion nicht zu hoch, 
wünſchte aber ebenfalls Oeffentlichkeit und Zuziehung 
von Anwälten bei der zweiten Leſung, da die Wiſſen⸗ 
ſchaft an jedem fertigen Abſchnitt rechtzeitig ihre Kris 
tik üben müſſe, zumal der Zeitraum zwiſchen der Vol⸗ 
lendung der ganzen Arbeit im Laufe dieſes Jahres 
und der Einbringung im nächſten Reichstage („hof⸗ 
fentlich“ ſagt Leſſe und Präſident Delbrück macht 
eine zuſtimmende Bewegung); vorausſichtlich ein ſehr 
kurzer ſein werde. Eine Entgegnung vom Tiſch der 
Kommiſſare erfolgte nicht. (Schluß folgt.) 
— Die letzten Berichte wimmeln von Urlaubs⸗ 
geſuchen, und eine heilſame Strenge, geſtützt auf 
richtige Grundſätze, iſt diesmal, dem Gebot der Noth 
zufolge, gegen manches Geſuch angewandt worden, 
das ſonſt bewilligt worden wäre. Wenn man aber 
die Zahl der Anweſenden mit der Anzahl dieſer Ur⸗ 
laubsgeſuche addirt, ſo bleibt noch ein ſehr bedeutender 
Reſt zu 297, und das ſind die Mitglieder, welche ſich 
nicht einmal die Mühe geben, ihre Abweſenheit mo= 
tivirend zu entſchuldigen. Wir denken zu gut von 
unſeren Volksvertretern, um dieſen Sachverhalt irgend⸗ 
wie nach der Anſicht des Abg. Reincke mit der Diä⸗ 
tenloſigkeit in Zuſammenhang zu bringen. Aber dem 
vielfach vorgebrachten Entſchuldigungsgrunde von der 
allgemeinen Abſpannung und Erſchlaffung durch über⸗ 
häufte parlamentariſche Arbeit vermögen wir noch 
weniger beizutreten. Die wenigen hervorragenden 
Mitglieder, welche den weſentlichſten Theil der Arbeit 
zu leiſten pflegen, ſehen wir noch immer auf der 
Breſche. Gerade die Anderen, welche von Anfang 
an das höchſte Ehrenamt nur dilettirend und gleich⸗ 
ſam als eine angenehme Nebenbeſchäftigung verſahen, 
ziehen ſich jetzt ſchon ermüdet zurück. Außerordentliche 
Zeiten aber verlangen außerordentliche Anſtrengungen 
und wenn nicht außerordentliche Männer ſich überall 
finden laſſen, ſo müſſen doch beſonders pflichtgetreue 
aufzuſuchen fein. Wir find noch weit entfernt von 
den regelmäßigen britiſchen Zuſtänden, wo die feſt⸗ 
ſtehende Ordnung und das unverbrüchliche Herkommen 
die immerdar wachſame Controle der geſammten 
Landesvertretung nicht mehr ſo dringlich erſcheinen 
B t 


werden. Bon der Behörde iſt nun zwar noch kein 
Schritt in dieſem Sinne eingeleitet, indeſſen es iſt 
männiglich bekannt, auf welcher Seite das Cultus⸗ 
Miniſterium ſteht. 

Auf der Synode am 29. April war Hr. Pre⸗ 
diger Knak auch fo naiv zu erklären, er glaube an 
dad Wort der Bibel, auch wo es ſagt, die Erde 
ſtehe ſtill und die Sonne drehe ſich um die Erde. 
Der „Kladderadatſch“ hat Hrn. K. für dieſe Verwer⸗ 
fung des Copernieaniſchen Welt- Spftems gebührend 
abgefertigt. 

Aber das Vorgehen der „Orthodoxen“ in Ber- 
lin bat denn doch eine gar ernſte Seite; — man 
vergeſſe nicht, daß unter ihrer Leitung noch immer 
die Volksſchule ſteht. Auf die hierdurch für unſere 
Volksbildung entſtehende Gefahr zuerſt öffentlich hin⸗ 
gewieſen zu haben, iſt das Verdienſt zweier Kirchen⸗ 
U. Schulvorſteher, Kleemann und Lehmann aus Neu⸗ 
und Alt⸗Trebbin, welche nebſt 50 Genoſſen in dieſer 
Angelegenheit dem K. Conſiſtorium der Provinz 


laſſen. Bei uns iſt es eine ganz directe Ehren⸗ 
ſache, das Amt, das mit heißen Gelübden und 
ſehr pofitiven Verſprechungen erſtritten wurde, 
auch wirklich zu erfüllen. Das Amt des Volksvertre— 
ters iſt kein Nebenamt, das man ſpielend verſieht, ſo— 
weit etwa Geldgeſchäfte und ſonſtige Privat⸗ 
angelegenheiten dazu Zeit übrig laſſen; 
es geht jeder anderen Pflicht und Aufgabe 
vor, und wer es nicht in ſeinem ganzen Umfange 
erfüllen kann, thut beſſer es niederzulegen. Halten 
wir nicht feſt an dieſer Anſchauung, ſo gehen wir 
italieniſchen Zuſtänden entgegen. 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 


Berlin, 9. Mai. Auf dem 3. Proteſtantentage 
zu Bremen am 4. d. beleuchtete Prof. v. Bluntſchli 
(Präſident der Verſammlung) als Berichterſtatter 
über den erſten Gegenſtand der Tagesordnung in 
einem glänzenden Vortrage das Verhältniß des mo⸗ 
dernen Staats zur Religion. Von den 16 Theſen, 
auf welche Bluntſchli ſeinen Vortrag gründete, hebe 
ich nur folgende hervor: „Der moderne Staat ver⸗ 
ehrt in Gott die ewige und unbegrenzte Macht, durch 
welche die Exiſtenz der Menſchen bedingt iſt und 
welche das Schickſal der Völker leitet. Aber der 
moderne Staat hat kein beſonderes religiöſes Be⸗ 
kenntniß. Er iſt nicht mehr, wie der mittelalterliche 

Staat ein Religionsſtaat und nicht mehr, wie in den 

letzten Jahrhunderten Konfeſſionsſtaat.“ — „Die 
Bezeichnung der heutigen Staaten als katholiſche oder 
proteſtantiſche Staaten iſt ſtaatsrechtlich unrichtig und 
hat nur inſofern noch einen geſchichtlichen und poli⸗ 
tiſchen Sinn, als die katholiſche oder proteſtantiſche 
Religion ausſchließlich oder doch vorherrſchend die 
Geſinnung des Volkes beſtimmt, welches im Staate 
lebt.“ — „Die dogmatiſchen Sätze und Gegenſätze der 
chriſtlichen Konfeſſionen ſind kein Ausdruck des ſtaat⸗ 
lichen Bewußtſeins. Der Staat braucht ſich darum 
nicht zu bekümmern, ſondern hat dieſelben dem 
Glauben und der Freiheit der Kirche und der 
einzelnen Perſonen zu überlaſſen. Kein Dogma 
iſt für den Staat rechtsverbindlich.“ 

„Einen höhern Werth als Dogma und Verfaſſung 
der Kirchen haben für den modernen Staat die ſitt⸗ 
lichen und humanen Kräfte, welche in der chriſtlichen 
Religion wirkſam ſind. Dieſe Kräfte zu ſchonen und 
zu ſchützen, iſt eine Pflicht und Sorge des moder⸗ 
nen Staats.“ — Der weitere Ausſchuß hat beſchloſſen, 
im November eine allgemeine Schleiermacher- Feier 
zu veranſtalten. 

— Die „Sächſiſche Zeitung“ bringt einen Artikel 
über den projektirten „Südbund“, mit deſſen Tendenz 
das großdeutſche Organ durchaus einverſtanden iſt 
Nur der Name „Südbund“ gefällt der „Sächſ. Ztg.“ 
nicht; ſie meint, derſelbe müſſe ſich nicht ſüddeutſcher 
ſondern „füdweſtdeutſcher Bund“ nennen, „um ſchon 
durch ſeinen Namen fortwährend an das Verbrechen 
des Ausſchluſſes von Oeſterreich aus dem deutſchen 
Bunde zu mahnen.“ Dazu ſtellt ein „Ptolemaeus“ im 
— 
Brandenburg eine Petition überreicht haben. Die⸗ 
ſelbe lautet: 

„Wir unterzeichnete Einwohuer von Alt- und 
Nen⸗Trebbin haben in öffentlichen Zeitfchriften geleſen, 
daß kürzlich in einer Berliner Kreisſynodal⸗Conferenz 
von einem hochangeſehenen geiſtlichen Mitgliede der⸗ 
ſelben die ernſtliche Behauptung aufgeſtellt worden 
iſt, „die Erde ſtehe feſt und die Sonne bewege ſich 
um dieſelbe.“ Nun wollen wir zwar, daß Jeder⸗ 
mann das Recht habe, ſeines Glaubens zu leben und 
„nach feiner Bacon ſelig zu werden!, — wie es ja 
auch ſchon der alte Fritz wollte, — aber doch nur 
ſoweit, als ein ſolcher Glaude Privatſache bleibt und 
nicht gemeingefährlich wird. Aber jener geiſtliche 
Herr hat bezeichnete Behauptung gerade als verord⸗ 
neter Diener des göttlichen Wortes und auf dieſes 
ſich ſtützend in officieller Verſammlung und zu dem 

Erwetſe gethan, daß ſein⸗Bihelglaube von der welt⸗ 
lichen Wiſſenſchaft „nicht angeſreſſen“ ſei. Wenn 
Ein Hochw. Conſiſtorium auch nur, dur Still⸗ 


ſtuttgarter Beobachter den Verbeſſerungsantrag: Oder; 
„vom 47—50 nördl. Breite und von 25—310 öſtlicher 
Länge gelegener ſüdweſtdeutſcher Bund.“ 


— Die „Prov.⸗Korr.“ hatte neulich gemeldet, daß 


unmittelbar nach dem Schluſſe der Reichstags-Seſſion. 


inſofern derſelbe rechtzeitig erfolge, der hannoverſche 
Provinzial⸗Landtag berufen werden ſolle, da die Aus⸗ 
führung des Geſetzes über den hannoverſchen Pro- 
vinzialfonds eine Berathung mit demſelben nöthig 
mache. Die Berufung iſt jetzt bis gegen den Herbſt 
verſchoben worden. Seit langer Zeit hat nichts mehr 
verlautet von der Vorbereitung ähnlicher Geſetze für 
die übrigen preußiſchen Provinzen. Auffallender noch 
findet man in Abgeordnetenkreiſen, daß auch von den 
beabſichtigten vertraulichen Beſprechungen des Mini⸗ 
ſters des Innern mit hervorragenden Mitgliedern 
des Landtages über die Verwaltungsreform keine 
Rede mehr iſt, obgleich die Mehrzahl derſelben ſchon 
ſeit Wochen als Mitglieder des Reichstages und des 
Zollparlaments hier anweſend iſt. Die in Rebe 
ſtehenden Beſprechungen ſcheinen auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt zu ſein. 

— den 9. d. M. Die Commiſſion für den Geſetz⸗ 
entwurf über die Penſionen der ehemaligen ſchleswig⸗ 


holſteiniſchen Offiziere wollte denſelben bekanntlich 


die Wahl laſſen, ihre Penſionirung nach dem preußt⸗ 
ſchen Geſetz oder nach der Verordnung der Stattbal⸗ 
terſchaft von 1850 zu verlangen. Da eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung Seitens des Bundesraths unbedingt für 
unannehmbar erklärt wurde, mußte darauf verzichtet 
werden, um die Offiziere nicht der Ausſicht auf Pen⸗ 
ſionirung überhaupt zu berauben. Leider wurde aber 
auch der weſentliche Zuſatz, welchen der Abg. v. Vincke⸗ 
Olbendorf zu Gunſten der Offiziere beantragt hatte, 
abgelehnt, nämlich ihnen die Zeit von 18511867 als 


Dienſtzeit anzurechnen, um danach die Sätze der Peu 


ſionen zu erhöhen. Trotz des Widerſpruchs, welchen 
die preuß. Bundesräthe auch gegen dieſes Amende⸗ 
ment erhoben, hätte ſchwerlich die Annahme deſſelben 
das Geſetz zum Scheitern gebracht, da der Mehrauf⸗ 
wand, welcher dadurch nöthig geworden wäre, nur 


gen veranſchlagte Summe von 75,000 Thlr. au, 
90,000 Thlr. erhöht haben würde. 


dieſe Abänderung der Vorlage das Ganze gefährden 


So werden denn die ehemaligen Offiziere der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Armee nach dem preußiſchen Pen⸗ 


welche nicht 15 Jahre gedient haben, eine Penſion 

erhalten, und daß der niedrigſte Satz der Penſion 

240 Thlr. betragen wird. N 
Oeſterreich. 


ein dortiges Blatt: Ganz gewiß führt der hohe 
Reiſende kein fertiges Programm mit ſich im Manz 


vorſtrecken, die ſchon zur Zeit der luxemburger Frage 
eine ſo bedeutende Rolle geſpielt und ſeitdem ſicher⸗ 
—— ... —ĩů— 


ſchweigen einer ſolchen Anſchauung zuzuſtimmen 
ſchieue, fo fürchten wir, daß bald mehrere Geiſtliche 
derſelben huldigen und uns ſomit in den folgen⸗ 
ſchwerſten Widerſtreit mit der Kirche bringen würden. 
Und wahrhaft ſchrecklich iſt für uns der Gedanke, 


und Erziehung oberaufſichtlich leiten ſolle. Win 
würden in den Nothfall kommen, unferen Kindern 
ſagen zu müſſen, daß der Hert Prediger gewiſſe 
wiſſenſchaftliche Wahrheiten entweder nicht erkennen 
kann oder will. Unwiſſenheit wie Heuchelei wären 
aber doch gewiß 8. 0 ee eines Man⸗ 
nes, der uns und unſeien Kindern zum Borbi 

’ Aus dieſen 8 Ä Vorbilde 


dienen Toll! en erſuchen wir erge⸗ 


Stellung zu dem beregten Vor le uns, und hen 


15,000 Thlr. betragen, d. h. die von den Regierun⸗ 


Die Majorität 
des Reichstags ſchien indeſſen zu fürchten, daß ſchon 


ſions⸗Reglement behandelt werden und wird nur die 
Begünſtigung für ſie eintreten, daß auch diejenigen, 


— Ueber den Beſuch des Prinzen in Wien jagt 


telſacke, aber ganz gewiß ſoll er jene Fühlfäden weiten 


würde, und blieb bei dem Regierungsentwurfe ſtehen. 


3 


daß eiu folder Mann nicht blos unſere, ſondern als 
Reviſor der Schule auch nuferer Kinder Bildung 
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benſt und dringend Ein Hochw. Confiftorium, 7 
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lich weder bei der Salzburger Entrevue, noch bei der 
Pariſer Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph im Sommer 
und Herbſt 1867 geruht haben. Seine Reiſe nach 
Peſt iſt in dieſer Richtung höchſt bezeichnend; aber 
wenn wir gleich wünſchen, daß er über die zunehmende 
Kräftigung Oeſterreichs die beſten Berichte nach Paris 
ſenden möge, find wir doch nicht minder feſt übers 
zeugt, daß Baron Beuſt es ſich zwei Mal überlegen 
wird, mit dem heutigen Empire, das in den Tagen 
ſeiner Kraft Alles aufgeboten, um Oeſterreich Nieder— 
lagen über Niederlagen zu bereiten, jetzt Geſchäfte 
zu machen, aus denen im beſten Falle lediglich die 


Dynaſtie der Napoleoniden Vortheil ziehen könnte. 
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lage aller Regierungen iſt; das Vertrauen wird 
wachſen in einer jeden Gemeinde. So wird, da alle 


. 


Wohl können wir die Lage Napoleon's verwerthen, 
um das Uebelwollen Rußlands gegen die Reorgani⸗ 
ſation der Monarchie im Zaume zu halten, — wie 
wir denn die derbe Zurückweiſung der Warſchauer 
Lügen von den polniſchen Inſurgentenbanden mit 
um ſo größerer Freude begrüßen, als das zuverſicht⸗ 
liche Auftreten der „Wiener Zeitung klar zeigt, daß 
es dem Reichskanzler nicht an handgreiflichen Be⸗ 
weiſen für die Verleumdungsſucht der ruſſiſchen 
Grenzbeamten fehlt. Was wir aber weiter mit einer 
Annäherung Frankreichs anfangen ſollten, wüßten 
wir wahrlich nicht. 
Türkei und Griechenland. 

— Ueber die Audienz, welche die Ver⸗ 
treter der nichtmuhamedaniſchen Bekennt⸗ 
niſſe am 23. Mai beim Sultan hatten, um dem- 
ſelben ihren Dank für die gewährte konfeſſionelle 
Gleichberechtigung auszuſprechen, wird folgendes mit⸗ 
getheilt: An jenem Tage begaben ſich um Mittag 
der griechiſche, der gregorianiſch⸗rameniſche, der katho⸗ 
liſch⸗armeniſche Patriarch und der iſraelitiſche Groß: 
rabbiner nach dem kaiſerlichen Schloſſe Begler-Beg, 
von den kirchlichen Würdenträgern begleitet. Der 
Sultan empfing die Deputation ſtehend, indem er 
ſie durch eine freundliche Bewegung einlud, näher zu 
treten, dann ſelbſt einen Schritt vorwärts that und 
ſo in ihrer Mitte ſtand. Der griechiſche Patriarch 
verlas eine Dankadreſſe, welche fein Dragoman ins 
Türkiſche überſetzte. Der Sultan antwortete mit 
feſter Stimme: „Ich danke Ihneu für die Glück⸗ 
wünſche, Sie mir darbringen; das Glück meiner 
Unterthanen, die ich im Sinne einer vollkommenen 
Gleichheit betrachte, iſt auch das meinige. In mei⸗ 
nen Augen beſteht kein Unterſchied zwiſchen Muſel⸗ 
männern und Chriſten. Die Religion und die Rechte 
der Chriſten wurden ſchon bisher unverletzt erhalten, 
aber die Chriſten wurden noch nicht zu den großen 
Staatsämtern berufen. Das war das alte Syſtem, 
jetzt iſt die Thür zu allen Aemtern. auch zu dem des 
Groß⸗Veziers, den Chriſten geöffnet. Das Verdienſt 
allein wird die Ernennung zu den öffentlichen Aem⸗ 
tern beſtimmen. Rechnen Sie auf meine Geſinnun⸗ 
gen; ich will das Glück aller meiner Unterthanen 
ohne Unterſchied des Glaubens und der Abſtam—⸗ 
mung.“ Auf dieſe Worte bemächtigte ſich der Hörer 
eine unausſprechliche Freude, ein Jeder drückte, ſo 
gut er konnte, feinen Dank aus und der Sultan, 
ſelbſt gerührt durch dieſe förmliche Exploſion der 
Dankbarkeit, fuhr fort: „Indem ich den Staatsrath 
und den oberſten Gerichtshof errichtete, verfügte ich, 
daß man iu dieſelben hervorragende Männer aus 
jeder Gemeinde berufe, welche dieſen großen Staats⸗ 
körpern ihre Kenntniſſe und Erfahrungen mittheilen 
werden. Sie werden dort die Geſchäfte mit dem 
Beiſtand der Gerechtigkeit führen, welche die Grund- 


meine Unterthanen die Kinder deſſelhen Vaterlandes 
find, ihre Eintracht die Zukunft und das allgemeine 
Wohlergehen ſichern.“ Der Sultan nahm hierauf 
die Adreſſen der verſchiedeneu Gemeinden entgegen 
uud entließ die Deputation unter neuen Bezeugun⸗ 
gen ſeines Wohlwollens. 
—— 
Be 3 Provinzielles. 
idſtyrenen. Ver Hütsvererm eur die eurgier⸗ 
den in Oſtperizen wird dewanächſt eine General 
Lerſammlung veranſtalten. Derſelbe bat die Abſicht, 


einen Theil ſeiner Mittel für die Thyphus-Waiſen 
zu verwenden. Der Verein hat zur Beſchaffung von 
Saatkartoffeln 15000 Thlr. verwendet und aus den 
ihm gemachten Schenkungen 25000 Scheffel Saatkar⸗ 
toffeln hergegeben. 

Elbing, den 8. d. (Danz. Ztg.) Das hieſige Thea⸗ 
ter⸗Comité hat heute das Schauſpielhaus für den 


nächſten Winter an den Thegterunternehmer Herrn 


Kullack vermiethet. — Der Typhus graſſirt noch 
in ſehr hohem Grade hier, auch eine der Damen des 
Frauenvereins iſt von der Krankheit ergriffen, die ſie 
ſich wahrſcheinlich bei Ausübung ihres menſchenfreund⸗ 
lichen Berufes auf den Wanderungen in die Woh— 
nungen der Armen und Elenden durch Anſteckung zus 
gezogen hat. Glücklicherweiſe trat er in dieſem Falle 
nur leicht auf. 


Lokales 


— Eiſeubahnangelegenheiten. Das von der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlung aus ihrer Mitte zur Wah⸗ 
rung der ſtädtiſchen Intereſſen bei Anlage des Bahn⸗ 
bofes für die Thorn = Inſterburger Bahn gewählte 
Comité hat ſich am Dienſtag den 10. vorläufig con⸗ 
ſtituirt und durch Cooptation verſtärkt. Dem Comité 
beizutreten ſind, wie wir hören, erſucht worden die 
Herren: der K. Regierungsrath und Verweſer des 
hieſigen Landrathsamts Koch, die Stadträthe Hoppe 
und Joſeph, ſo wie zwei Mitglieder der Handels 
kammer, deren Wahl dieſer überlaſſen iſt. 

— Communales. Der Beſchluß der Stadtverord.⸗ 
Verſ., betreffend die Räumung des Pauliner-Thurms, 

at der Magiſtrat, da die Angelegenheit eine reine 


Polizeiſache iſt, zur weiteren Veranlaſſung an die 


ſtädt. Polizeibehörde übergeben, welche ſchon jetzt un⸗ 
ter ihrer Controle Sorge dafür trägt, daß die Woh⸗ 
nungen in dem Thurme gehörig gereinigt werden. 
— Mititairiſches. Der Brigade General Herr von 

Kettler inſpicirt zur Zeit das K. Inf.⸗Reg. Nr. 61. 

. — Baupenpeſt. Im Barbarker Forſtrevier hat ſich 
die Raupe der Föhreneule, aber auch ihr Todfeind, 
die Ichneumousfliege, eingeſtellt. — Auf der Leibit⸗ 
ſcher Chauſſee ſind von den Raupen die Pappeln 
auch in dieſem Jahre, wie im vorigen, wieder ihres 
ſchönen Blätterſchmucks vollſtändig beraubt und ma⸗ 
chen jetzt einen trübſeligen Eindruck. Hätte man, wo⸗ 
f wir im v. J. riethen, Brutkäſtchen für inſekten⸗ 
reſſende Vögel an den Bäumen angebracht, ſo ſtün⸗ 
den die Bäume nicht blätterlos da. 


Juduſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


E FBoſtweſen Nach dem Bundesbudget für 1869 
iſt die Zahl der Poſtanſtalten und Poſt bea m⸗ 
ten in demſelhen Verhältniß wie früher gewachſen, 
und es ſind längſt verlangte Gehaltsverbeſſerungen 
für zahlreiche Beamten-Categorien bewilligt worden. 
Namentlich ſind für die Poſtſekretaire die Durch⸗ 
ſchnittsbeſoldungen von 550 auf 600 Thlr., die Maxi⸗ 
malſätze von 700 auf 800 Thlr., für penſionsberech⸗ 
tigte Poſtexpedienten jene don 425 auf 475, letztere 
von 450 auf 500 und in großen Städten auf 550 
Thlr., für die Vorſteher von Poſtexpeditionen erſter 
Klaſſe beziehentlich von 450 und 500 auf 500 u. 600 
Thlr., für Aſſiſtenten und Eleven die Durſchnitts⸗ 
ſätze von 300 auf 350 Thlr. und für die Expeditions⸗ 
Gehilfen die Maximalſätze von 240 auf 300 Thlr. 
erhöht worden. 

Das General-Poſtamt hat zum 1. Juli d. J. eine 
Einrichtung getroffen, durch welche es dem Publikum 
möglich wird, im Geſchäftsverkehr ſeine eigenen 
fertigen Brief-Converts (mit Firmenſtempeln ꝛc.) als 
Frauko⸗Couverts zu benutzen, wenn dieſelben zuvor 
bei der hieſigen K. Staatsdruckerei mit dem Poſt⸗ 
Frankirungszeichen abgeſtempelt ſind. Die Bedingun⸗ 
gen, unter denen die K. Staatsbuchdruckerei die Ab⸗ 
ſtempelung der Couverts übernimmt, welche vorerſt 
in zwei Werthſorten zu 1 und 2 Sgr. erfolgen wird, 
5 daß dieſelben zum Abſtempeln nur durch Per⸗ 
onen in Berlin eingeliefert und zurückgenommen 
werden; das geringſte Quantum von Couverts, wel⸗ 
ches zum Abſtempeln in einer Werthſorte angenom⸗ 
men wird, darf nicht weniger als zehntauſend Stück 
betragen, welchem, mit Rückſicht auf unvermeidlichen 
Ausſchuß, jedesmal eine Zugabe von 3 Procent bei⸗ 
zufügen iſt. Das Couvert⸗Papier muß weiß oder 
doch fo wenig gefärbt fein, daß die Farbe des Werth⸗ 
zeichens nicht beeinträchtigt wird. Außerdem iſt bei 
der Einlieferung der Couverts dem Betrage der 
Werthſtempel der Koſtenbetrag für das Abſtempeln 
mit 17¼ Sgr. für 1000 Stück beizufügen. 

— Mollmarkt. Breslau, den 9. Juni. Nachdem 
die gut konditionirten feinen Wollen verkauft, ſteigerte 
ſich der Abſchlag bei ſehr ſchleppendem Geſchäft bis 
auf 8, in einzelnen Fällen bis auf 10 Thaler. Es 

iſt noch etwa J der in erſter Hand offerirten Wollen 
Unverkauft. Die Zufuhren waren geringer als im 

wortgen Jahre. — Stralfund, den 9. Juni. Zus 


} 


fuhren 7—8000 Ctr., wovon bis jetzt etwa der vierte 
Theil verkauft iſt. Sehr flaue Tendenz. a 
net gute Wäſchen mit 60—62 Thlr., alſo 5 Thlr. 
niedriger als im vergangenen Jahre bezahlt. Mittel⸗ 
mäßige Wäſchen bleiben faſt unberückſichtigt. Wahr⸗ 
ER wird der Markt mit noch billigeren Preiſen 

hließen. SE 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Juni. cr. 


Fonds: Bahnen matt. 
Ruſſ. Banknoten. „ „ 83 
Warſchau 8 Tage . 83/8 
a. Pfandbriefe 4% 631/8 
Weſtpreuß. do. 4% . 82 
Poſener do. neue 4% 855/ 
Amerikaner „ lugt 781/ 
Oeſterr. Banknoten. 8758 
Italiener 501/2 

Weizen: 

Juni J 740 

Roggen nachgebend. 
loco, 55 
Jun:; 54l/a 
ZultsAuguft 521/g 
i 521/4 

Rüböl: 
loco 10 
Herbſt . ‚101/94 

Spiritus: weichend. 
loco 181/4 
Juni. 175/8 
Herbſt 17 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 10. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83/— 835/, gleich 1198.—119½ 
Danzig, den 9. Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—132 pfd 
von 95—118 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, inländiſcher, 116 — 122 pfd. von 66 — 70 
Sgr. pr. 815/6 Pfd. 
Gerſte, kleine große 104112 pfd. von 52— 57½ Sg. 
pr. 72 Pfd. 
Erbſen Futter 60—65 Sgr. per. 90 Pfd., für feinfte 
Kochwaare 70—75 Sgr. 
Hafer 38—41 Sgr. pr. 50 Pfd. 
Spiritus nichts gehandelt. 
Stettin, den 9. Juni. 8 
Weizen loco 80 — 96, Juni 94, Juni ⸗Juli 87 
Sept.-Oktob. 76. 
Roggen loco 54--61, Juni 59, Juni⸗Juli 56½. 
Sept.⸗Oktob. 53 
Rüböl loco 10¼ Br., Juni 10, Sept.⸗Oktob. 10. 
Spiritus loco 172/, Juni-⸗Juli 17⅝, Sept.⸗Okt. 18 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 10. Juni. Temp. Wärme 9 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 4 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 8 Zoll. 
—— — —— 


Iuferate, 


Allen geehrten Damen und Herren, welche 
unferen innigſtgeliebten Sohn und Bruder 
Damasius Paczkowski zur letzten Ruheſtätte 
zu begleiten die Güte hatten, fagen wir hiermit 
den herzlichſten Dank. 


Lonzyn, den 9. Juni 1868. 


Die tiefbetrübten Eltern 
und Geſchwiſter. 


Bekanntmachung. 
Montag den 1. Juli d. J., 
Vorm. 12 Uhr, 
werden auf dem Wirthſchaftshofe zu Dabki bei 


Oſiek (an der Oſtbahn) 
11 St. ftarkes kernfettes Maſtvieh 


im Wege der Lieitation gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden im Ter⸗ 
mine bekannt gemacht. 


Dominium Samoſtrzel. 


Bekanntmachung. 
Foiür das 3. Vierteljahr 1868 werden folgende 
Holzverkaufstermine, in welchen auch Bauholz 
und Stangen verkauft werden, feſtgeſetzt: 
I. Für das Steinorter und Guttauer Revier, 
A. im Kruge zu Czarnowo 
den 8. Juli, 
B. Im Kruge zu Renczkan 
den 5. Auguſt, 
den 9. September, 
II. für das Barbarker und Smolnicker Revier, 
in der Mühle Barbarken 
den 22. Juli, 
den 19. Auguſt, 
den 23. September. 
Thorn, den 6. Juni 1868. 


Der Magiſtrat. 


Cordes garten. 
Heute, Donnerſtag den 11. Juni, 
CGhrosses 


von ber Streicheapelle des 8. Pommerſchen 
Inf.⸗Rgts. Nr. 
Anfang 6 Uhr. 
Entree A Perſon 2 Sgr. 


Th. Rothbarth, 
Plalle's 


Capellmeiſter. 
Heute, den 11. 


5 Harten. 
Juni, 
grosses 


CONCERT 
ausgeführt vom Muſik⸗Chor des Füſilier⸗Bat. 
8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61. 

Entree 1½ Sgr. 

Anfang 6 Uhr. 


Vorläufige Anzeige. 


Ziegelei⸗Harlen. 


Sonntag, den 14. d. Mts., 
grosses 
NN 855 
VCONTERT 
nebjt 


Drillant- Senerwerk 


zur Vorfeier der Schlacht bei Belle-Alliance. 
Alles Nähere die nächſte Nummer d. Bl. 


Verloren. 


Eine goldenes Medaillon. Abzugeben gegen 
gute Belohnung Breiteſtraße Nr. 49 
2 Treppen hoch. 


Auction. 
Am Donnerſtag den 11. Juni von Vorm⸗ 
9 Uhr ab werde ich im Haufe des Hrn. Tiſchler⸗ 
meiſter Volkmann am Bromberger Thor ver. 
ſchiedene Gegenſtände, als Möbel, Betten, Leinen» 
zeug, Kleidungsſtücke, Zinn und Kupfer gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 
oPfeocekepbiee pP PEPEIS 
Original⸗Looſe der 2 


2 Pr. u. Stankfurter Lotterie, = 
8 Ziehung am 17. u. 18. 5 
J ſowie alle Sorten Lotterie, Wulchens⸗ f 
Du. Staatsprämien⸗Looſe ſind zu N 
durch die Königl. Haupt⸗Collection von 
A. Molling in Hannover. 


Sasse 


TREE. VATER 
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ee 
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In der Buchhandlung von Ernst Lambeck find 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor— 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Bode neuer Führer durch Thü— 
ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Voigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenführer, gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London-Führer gebd. 1Thlr. 10 Sgr., —Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke's Eiſenbahn-Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel-Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel-Europa 18 Sgr., 
— Franz, Reiſekarte von Eentral-Europa auf Leinw. 
gez. 1 Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Thlr., — Kunſch, Reiſekarte von 
Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez. 
1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr- 
Karten von Oſt- und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 


E eines Roggenmehl 1 
773. 


verkaufe den Centner Netto mit Thlr. 
R. Neumann. Seglerſtr. 119. 


Routinirte 


Chauſſee-Steinbahn-Arbeiter 


erhalten lohnende Beſchäftigung in Auguſt o wo 
bei Gollub. 


Der Chauſſeebau-Anlernehmer. 
Friſchen 
Portſand⸗Cement, 


engliſche Nuß⸗ und Maſchinen⸗Kohlen offerirt 
billigſt Eduard Grabe, 


Am 8. Juli beginnt die erſte Klaſſe 


der Königl. Preußiſchen 138ſten 
Slade, otterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
371 7 1, 1/8 
19 Thlr., 9 — Thlr., 77 Thlr. 2 12 Thlr., 
7 764 
1¼ Thlr., 20 75 7 10 Sgr., 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, gegen 
Poſt⸗Vorſchuß oder Einſendung des Betrages die 


Staats: Effecten - Handlung 
Max Weyer. 


Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 94. 
Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
1 Debit 100,000, 40,000, 20,000 und 
15,000 Thlr. 


a Pfd. 5 Ser. Fübrik-Raffer 5Sgr.arra. 
gebrannt und gemahlen, von reinem Geſchmack, 
empfiehlt in jedem Quantum bis zu einem viertel 
Pfunde Carl Reiche. 


Frankſurter Lotterie. 
Ziehung den 17. und 18. Juni 1868. 
Original⸗Looſe 1. Klaſſe à Thlr. 3. 13 Sgr., 

Getheilte im Verhältniß gegen Poſtvorſchuß 
oder Einzahlung zu . durch 
fiümel, 
Haupt⸗ Collecteur 
in Frankfurt a M. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Mandel» und Streuſelkuchen, Frauſtädter 
Hörnchen mit Streuſel, ſowie alle andern Kuchen 
empfiehlt f 

Volkmann. 
Brückenſtraße Nr. 9. 

NB. Beſtellungen werden prompt und reell 

ausgeführt. 


Geräucherte ge empfiehlt billigſt 


. Mazurkiewiez. 


Feines, ſowie nn, Roggenbrod, 1½ 
Pfund ſchwerer als bisher, Semmel recht wohl« 
ſchmeckend und größer empfiehlt 

Volkmann. 
Brückenſtraße Nr. 9. 


Den Herren Schuhmachern zur o 
Nachricht, daß ich mir eine Stiftenmaſchine be— 
ſchafft habe und alle Sorten von Stiften gut 
und zu ſoliden Preiſen liefern werde. 

A. Singelmann, 
Nagelſchmiedemeiſter. 
Gr. Gerberſtr. Nr. 290. 


Jriſche Maljes-Heeringe 
a 9 Pf. pro Stück 8 
A. Mazurkiewiez. 


Friſche Großberger⸗, Kleinberger-, 
Ihlen⸗Heeringe 
empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Schleſiſche getrocknete 


Aepfel, Birnen und Pflaumen 


A Pfd. 2 Sgr. empfiehlt 
Friedrich Schulz. 
60 Schock ganz trockene, fehlerfreie rüſterne 
und buchene ſtarke Felgen werden, um zu 
räumen, 
Sonnabend, den 13. Juni er., 
von 9 Uhr früh, 
auf meinem an der Jacobskirche auf der Neu⸗ 
ſtadt gelegenen Holzplatz meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft. 
A. Danielowski in Thorn. 
Ein Rechnungsführer findet hier 
zu Johanni er. ein Engagement. 
Gronowo, den 5. Juni 1868. 
Das Dominium. 


Ein ordentliches Stubenmädchen, 
welches Nähen, Waſchen und Plätten ordentlich 
verſteht, wird gegen anſtändigen Lohn ſofort 
oder auch ſpäter geſucht. Von wem? zu erfragen 
in der Exped. d. Bl. 


Das zur Ernst Rotter'ſchen Con- 
cursmaſſe gehörige Grundſtück, Neuſtadt 
r. 156, ſoll verkauft werden. — Nähe⸗ 
res beim Verwalter der Maſſe 

Eduard Grabe. 


Meine beiden Grundſtücke Neuſtadt 

122 und 123 bin ich willens unter 
günſtigen Bedingungen mit einer Anzah⸗ 

1 von 4000 Thlr. aus freier Hand zu vers 
kaufen. In der Nr. 122 iſt eine Gaſtwirth⸗ 
ſchaft ſeit vielen Jahren im Betriebe. Näheres 


bei Herrn Trykowski oder bei mir ſelbſt zu 
erfragen. 


J. Gajewska, Wittwe. 
Neuſtadt. 


hm smoq 


eee ne 19909" mag 


od agdagng mand ngen ’uagmg 9 (pnv g ono 
quagazlag Zugoaeg za ummpzijnch a Juouag 


na u apa e or Boyz e 


(fir herrſchaftliche Wohnung von 6—7 Zim- 
mern nebſt Zubehör und Pferdeſtall wir 
ſofort oder zum 1. October d. J. zu mieth 
geſucht. Von Wwend! zu erfragen in Jer Erpel 
dieses Blattes. 


. 


Gaſthof zum goldnen Löwen. 


